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die wegen ihres traulichen Motives der drei
stickenden Frauen im Volksmund «Stickermei-
teli» genannt wurde.

Man hoffte auf einen geschäftlichen
Aufschwung. Doch der Erste Weltkrieg legte die
Handstickereiindustrie beinahe lahm. Zudem
hatte es das Gewerbe nicht nur mit einer grossen
regulären ausländischen Konkurrenz aufzunehmen;

es wurden auch Maschinenstickereien und
billige «Chinaware» als «Appenzeller» angeboten.

Um dieser Untergrabung einheimischen
Schaffens zu begegnen, wurde eine verfassungsmässig

verankerte Schutzmarke für die
Innerrhoder Handstickerei eingeführt. In den zwanziger

und dreissiger Jahren erholte sich dieser
Erwerbszweig wieder bei zunehmendem Absatz
an schweizerischen Fremdenorten sowie in den
Vereinigten Staaten, in England, Frankreich
und in der Tschechoslowakei. Vorab waren die
Tüechlifabrikation und das Besticken ganzer
Aussteuern Mode. Trotzdem betrug der
Stundenlohn einer Stickerin damals nicht mehr als
20 bis 30 Rappen. Die Handstickereien waren
nicht nur eine begehrte Handelsware; sie fanden
auch in der Ausschmückung der heimischen
Frauentracht reiche Entfaltung.

Die letzten 50 Jahre

Die Entwicklung in den letzten 50 Jahren
lässt sich gut aus den Jahresberichten der
Appenzell-Innerrhodischen Kantonalbank
verfolgen. Die kurzgefassten Angaben zeigen z.B.
deutlich, wie sehr der Handel mit den feinen
Luxusartikeln politischen und wirtschaftlichen
Schwankungen unterworfen war. So traf die
Weltwirtschaftskrise der dreissiger Jahre die
Handstickerei schwer. Aber schon 1935 und
1936 erholten sich nacheinander der Inland-
und Auslandmarkt so, dass «die letzte verfügbare

Kraft» herangezogen werden müsste. Man
sah der Zukunft mit Optimismus entgegen, und
der Kanton unterstützte Stickerei-Fachkurse,
die das einheimische Schaffen noch fördern
sollten.

Es sollte aber anders kommen: Der Zweite
Weltkrieg lähmte die Absatzmöglichkeiten im
Ausland, und die Textilrationierung schränkte
den Inlandmarkt stark ein. Lichtblicke waren



die Präsentation der Handstickerei an der
Landesausstellung 1939 in Zürich sowie vorübergehende

Grossaufträge in Form der Bundesfeier-
abzeichen 1939 und der Winterhilfeabzeichen
1942. Gegen Ende der Kriegsjahre kamen die
handgesäumten, «handroulierten» Tüchlein in
Mode, deren massenweise Herstellung die
traditionellen Stickereiwaren zeitweilig in den
Hintergrund drängte.

Nach dem Krieg erschwerten Devisenschwierigkeiten,

Schutzzölle und Einfuhrbeschränkungen

für Luxusartikel («non-essentials») den

Export von Stickereien in zahlreiche frühere
Abnehmerstaaten. Die Jahresberichte der ersten
fünfziger Jahre meldeten wieder gute Beschäftigung,

nicht zuletzt wegen des Produktionsausfalles

der chinesischen Handstickereien. 1953
wurden erstmals Nachwuchsprobleme bei den
Stickerinnen vermerkt. Aufträge für roulierte
und mit Monogramm versehene Tüchlein müssten

zum Teil in andere Kantone vergeben werden.

1955 wurde die Lohnfrage angesprochen:
«Man kann nicht verlangen, dass dieses prächtige

Kunstgewerbe aus Idealismus getätigt wird.»
Der durch Personalmangel und Lohndruck
bedingte Preisanstieg für die einheimischen
Produkte sowie das Wiederauftauchen der Chinaware

stellten die alte Heimindustrie vor immer
schwierigere Aufgaben. 1957 wurde nur noch
die Produktion von «Monogramm-Tüchlein»
gemeldet. Neu ausgeschriebene Stickkurse
kamen nicht mehr zustande, weil sich keine
Interessentinnen mehr meldeten. 1959/1960 sank die
Zahl der ausgegebenen Schutzmarken von
94 676 auf 62208 Stück. 1969 sollten es noch
deren 16 340 sein.

Die Appenzeller Stickereien waren auch
etwas aus der Mode gekommen: Das Flachduvet
hatte die gestickte Bettwäsche buchstäblich
zugedeckt und machte sie uninteressant. Immer
mehr wurde die Bevorzugung billiger Massenware,

vorab durch die junge Generation,
beobachtet. Modische Sets und Papierservietten
verdrängten mehr und mehr die bestickte Tischwäsche.

Zudem vertrugen sich die neuen Wasch-
und Bügelmaschinen nur schlecht mit den
feinen Stickereien. Stickerinnen, die «bei der Stange»

geblieben waren, hatten zusehends Mühe,
die gewohnten feinen Garne und Stoffe für ihre

Arbeit zu beschaffen. In ihren lichter werdenden

Reihen machte sich die Überalterung
bemerkbar. Am 30. Juni 1970 müsste die
Stickereizentrale «wegen starken Rückganges der
Markenabgabe und aus finanziellen Gründen»
geschlossen werden. Die innerrhodische
Handstickerei hatte aufgehört, ein verfassungsmässig
geschützter Markenartikel zu sein. 1975 führte
der Mütterverein einen Stickkurs durch, der
erstmals als «Hobby-Kurs» bezeichnet wurde.
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